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Masterthesen 2009

Das Master of Advanced Studies Programm am Institut gta wird 

mit einer Thesis abgeschlossen. Dabei handelt es sich um eine 

wissenschaftliche Arbeit, deren Thema die Studierenden selbst 

wählen. Konzeption und Abfassung der Arbeit entwickeln sich 

im Laufe des Studiums kontinuierlich und werden in Sprech-

stunden und Werkstattgesprächen von Dozenten und Gastkri-

tikern begleitet. Auf diese Weise erwerben die Studierenden die 

Kompetenz, ein Forschungsprojekt weitgehend eigenständig und 

doch in Auseinandersetzung mit den Dozenten zu planen und 

durchzuführen. 

Der Autor der Arbeit, aus der im folgenden einzelne Seiten prä-

sentiert werden, ist Bildender Künstler. Das negiert er nicht, son-

dern er macht es zum Ausgangspunkt seiner Arbeit. Diese wird 

hier vorgestellt, weil sie die Frage nach der Bedeutung wissen-

schaftlicher Arbeit im künstlerischen Entwurfsprozess reflektiert 

und damit auch die Relevanz des MAS-Programmes für künstle-

risch arbeitende Architekten thematisiert. Sylvia Claus

Barbara Mattern:
Ernst Keller. Die Neue Typo graphie Ernst Kellers in der
Zürcher Architektur der 20er und 30er Jahre. Ein Beitrag zur
Zürcher Stadtbildforschung

Miriam Poch:
«Immer das immer anders geartete Gleiche».
Alvaro Sizas Projekte am Schlesischen Tor in Berlin

Barbara Dafft:
Autopoiesis. Die Genese des «Grape Vine Project» (1953)
von Konrad Wachsmann

Peter Lepel:
Über die Entstehung eines neuen Möbels.
Marcel Breuer und der Wettbewerb der Alliance Alu minium
Cie., Basel, 1933
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ohne Ende,

eines dem andern ist

in

ihm

In Torso, Non-finito oder Fragment ist die Abbildung dieser 
Vollkommenheit wohl am gegenwärtigsten. Sie zeigen sich als 
gelungene Form einer Verbindung oder Zusammenführung von 
Gestaltetheit | Chaos, da sich in ihnen das Anwesende mit dem 
Abwesenden zum Ganzen vervollkommnet. Es sind Visualisie-

rungen eines Übergangs von Form zu Nichtform, als ein Über-

gleiten vom Objekt ins Grenzenlose. Vollkommenheit als ein 
Übergang vom abbildlichen Sein ins Unendliche. 

Und vielleicht – vielleicht als Ideal nur – macht uns diese 
Gewissheit, oder dieses Sich-stets-wieder-Vergewissern dieses 
Gedankens,

das Sich-Trennen-und-Verändern, 

das Scheiden, 

gar das Sterben erträglicher.
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Worte, kaum Worte
(sie flüstert die Nacht)
nicht gemeisselt in Stein
sondern auf Luftstelen
wie von unsichtbaren Vögeln,

Worte nicht für die Toten
(wer wagte das noch?)
doch für die Welt und von dieser Welt.

Phillippe Jaccottet

Der Mensch hat stets beide Möglichkeiten zur Hand. 
Ordentlich zu gestalten oder orgiastisch sich fallen zu lassen. 
Beides kann im Extrem zerstörerisch sein. Oder aufbauend; im 
rechten Mass. Gestaltetes bildet sich auf das Chaos und beginnt 
sich zu zersetzen, wenn es selbst zu starr geworden.

So ist die Ordnung. 

Ist der Mensch frei, wird er fähig sein zu beidem. Je nach Not-

wendigkeit oder Bedarf. Bleibt die Ausbalanciertheit dynamisch, 
entwickelt sich Harmonie; eine Dynamik, von der aus alles 
möglich zu sein scheint; 

ohne Anfang

9. Torso, Non-finito, Fragment

Ein «Torso», zeigt in komprimierter Form, bruchstückhaft, die 
Form eines menschlichen Körpers. Als bewusst gestaltete 
Skulptur oder wie ein übriggebliebenes oder wieder aufgetauch-
tes Fundstück. Das Bestehende agiert mit dem Fehlenden als 
pulsierendes Ganzes.

Als «Non-finito» werden Werke bezeichnet, die vermeintlich 
nicht beendet worden sind. Tatsächlich sind sie noch offen. Sie 
vereinigen das Angestrebte mit dem bereits aufgezeichnet 
Hinterlassenen. Der Verlust des Nicht-Erreichthabens – das mag 
zwar paradox klingen – tritt zu Gunsten des potentiell noch 
Möglichen zurück; wird nicht – weil vermeintlich unerfüllt– zu 
etwas Verlorengeglaubtem.

«Fragmente» sind Teile; nicht Überreste, Bruchstücke vielleicht. 
Sie sind «ganz», weil sie eingestehen, nicht Gesamtheit sein zu 
können. Fragmente führen uns zu dem, was über sie hinaus-
führt; und lassen uns damit unsere Sehnsucht, über uns hinaus-
wachsen zu können. Fragmente, mit ihren vermeintlichen 
Grenzen, lassen uns Weite erahnen und vermögen uns in 
Fernen zu leiten, die uns bei uns lassen; oder uns von uns – wie 
wir sind – wegführen. 

In Fragmenten, Arbeiten des Non-finito und Torso, vermögen 
wir vielleicht nicht nur uns zu entdecken, sie lassen uns auch 
über unsere Möglichkeiten mutmassen:

zeigen unser Sein – auf der einen Seite –

gleichzeitig unser Werden –
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8. Kristall & Rauch

 «Nie darf der Buchstabe befolgt werden, nur der Sinn will   
 begriffen sein.»

 Daisetz Teitaro Suzuki, Die grosse Befreiung, Einführung in den Zen-Buddhismus,   

 Rascher Verlag, Zürich Stuttgart, 1958

Auch in der folgenden Zusammenstellung finden sich Abbil-
dungen unterschiedlicher Herkunft. Fundstücke, neben gezielt 
Ausgewähltem. Auch sind darunter Quellen, die Anregungen lie-
ferten für die Gedanken und Überlegungen in diesem Text. 
Unterschiedliche Kriterien verhalfen zur Einordnung. Nicht nur 
visuell erkennbare formale Eigenschaften haben dazu beigetra-
gen, Gruppen und Folgen zu bilden, sondern auch weiter füh-
rende, komplexere und nicht gleich eingängige Aspekte. So 
führt – beispielsweise – die nicht sichtbare Plattform, von der 
der Springer zu seinem Sprung abhob, dazu, dass er in dieser 
Paarung, «statische Basis» und «sich bewegend im Flug», zu die-
ser Gruppe fand. Eine Betrachtungsweise vermag sie alle unter-
einander zu verbinden: es sind nicht exklusive Charakteren die 
sie ausweisen, sondern das Vermögen, Fähigkeit integrierend zu 
sein.

In den lose verteilten und zum Teil gruppierten Ansichten kom-
men Arbeiten vor, die ich zum Teil liebe und bewundere. Sie 
bergen als Vorlieben vielleicht die Sehnsucht in sich nach dem, 
was einem fehlt; spiegeln einem, seine eigenen Mängel. Oder 
unterstützen Vorlieben die man ungebrochen teilen kann. Und 
auch das Gegenteil davon: Erschaudern und Schrecken.

Je nach Beziehung kann der Fokus wechseln. Es wird anregend 
sein, sich nicht stur nach einem Gesichtspunkt voran zu lesen. 
Es darf Platz haben für die Poesie neuer Zugehörigkeiten. Eine 
Entdeckungsreise, die aber auch zu bestimmenden Setzungen 
führen darf. Sie werden einem, möglicherweise, seine eigenen 
Schwerpunkte zurückvermitteln.

In einem ersten Teil der Arbeit wird der Bewegungsraum ausgelotet, 

inwieweit relevant – in immanenter Weise – von oder über Kunst und 

Architektur gesprochen werden kann. Die Sichtweise pendelt zwischen 

der Position des Schaffenden und der des Betrachtenden und wägt ab, 

inwiefern nicht Letzterer selbst Gestalt bildend an diesem Reflexions-

prozess beteiligt sei.

Einleitend wird damit die Vorraussetzung geschaffen zum zweiten Teil 

des Textes, der – von zahlreichen Abbildungen begleitet – ergänzend 

Anregung bietet für die in der Regel antagonistisch geführte Debatte, die 

den Purismus linear strukturierter Gesten dem Purismus chaotisch or-

giastischer Entladung entgegengestellt. Wo die eine Position nur schon 

durch ihre sich absolut abgrenzende Selbstbehauptung den ihr gegen-

Jörg Niederberger:
Kristall & Rauch. Gestaltetheit | Chaos. Eine Herangehens-
 weise, eine Vergegenwärtigung, eine Reflexion

Summary überliegenden Standpunkt ausblendet und auf einer Haltung gründet, 

die jeden Gegenstand, Subjekt und Objekt, voneinander trennt. Auf 

einer Sichtweise beruhend, dass dieses und jenes, eine von allem ande-

ren abgegrenzte, autonome Existenz führen können würde.

Die Betrachtungsweise wird indessen zur Komplexität hin geöffnet und 

zeigt, dass jeder Gegenstand und jedes Wesen nur in Bezüglichkeit zu 

anderen agiert und gesehen werden kann. Dass permanent ein inter-

aktives Geschehen stattfindet, ob dies zugelassen werde oder nicht; 

und es nicht darum ginge, das eine dem anderen exklusiv vorzuziehen, 

sondern, wie es sich dynamisch im Spiel mit sich und seiner Gegen-

position verändernd weiterentwickeln können würde.Der Text erörtert 

thematisch kreisend, mittels der Bildsetzung «Kristall & Rauch», dass 

jegliches vom Menschen zu Schaffende integrierenden Charakter auf-

zuweisen habe und gelangt dahin, fraktale Vielschichtigkeit für gestal-

terische Prozesse als grundlegende Qualität einzufordern.

Die Ausführungen führen zu einer Sicht von Vollkommenheit, als ein 

stetes dynamisches Ausbalancieren des einen Pols zum anderen hin. 

In einem permanenten «act de balance». Dass linear Strukturiertes sich 

laufend zu Chaotischem hin verändert oder ergänzt. Und umgekehrt.

Es wird abschliessend gefolgert, dass Ganzheit nicht eine stille stehende 

Grösse sei und als geschaffenes Gesamtes stets nur Ausschnitt bleiben 

könne, um schlussfolgernd «Torso», «Fragment» und «Non-finito» als 

gelungene Äusserungen von Annäherungen an Vollkommenheit zu 

sehen. Jörg Niederberger


